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AUS DEM WÜNDEMWELT DEM NATUM

Dec

Von Adolf Koelsch.

Wir entnehmen diesen Beitrag einem neuen
Buche von Adolf Koelsch, das unter dem Titel «Der
Herr der Welt inkognito» Ende März im Albert
Müller Verlag AG, Riischlikon, erschienen ist. Der
Verfasser ist allen Naturfreunden durch seine geist-
reichen naturwissenschaftlichen Plaudereien schon
lange bekannt. Das neue Buch vereinigt etwa vierzig
davon in einem schmucken Bändchen, das von der
Grösse und Schönheit der Natur in einer Form er-
zählt, die nicht in der blossen Beschreibung stecken
bleibt, sondern eine Fülle des Wissens mit der Fülle
bildlicher Schilderung vereinigt. Dazu lebt in diesen
Betrachtungen eine Kunst der Sprachbeherrschung,
die an schönes, prächtig gehämmertes Silber denken
lässt. So gehen hier Wissen und Können eine wahr-
haft ideale Verbindung ein. Die Kostprobe, die wir
folgen lassen, wird unsere Leser davon selbst über-
zeugen.

Die Hitze des Tages hing noch schwer in der
Luft über den Kiistenoi'ten am Ligurischen Meer
und wollte nicht weichen. Die lange Dämmerung
war langsam übergegangen in Nacht, aber im Ne-

benraum brannte Licht, und durch die offene Tür
drang ein trapezförmiger Streifen von Helligkeit
zu mir herüber. An der Decke des Zimmers, die
in einem trüben grauroten Zwielicht lag, als wäre
sie mit frischer 'Gehirnmasse angestrichen, hob
sich die aufgesetzte Isolierröhre der Lichtleitung
deutlich vom Hintergrund ab; sie war grell wie
ein Gedanke, der eine unausgesprochene Angele-
genheit lose und lauernd umkreist.

Da hörte ich durch die Stille das Gangwerk der
Uhr. Sie hing, von einem Schattenhaufen tief zu-

gedeckt, an der Wand und zerschnitt wie ein Säge-

werk unerbittlich die Zeit, deren Gegenwart ich
wieder einmal völlig vergessen hatte. In lauter
gleichlangen Schnitten fiel sie unten zum Schlitz
des Uhrgehäuses heraus, und die Schnitte häuften
sich zu einem Berg: «hack» machte es und aber-

mais «hack», und dazwischen ertönte sehr regel-
mässig ein langes, fast lautloses und gelassenes
Seufzen, während der Perpendikel sich von einem
Ende zum andern schwang, und bei jedem «Hack»
wieder ein fertiges Sägeblatt herunterglitt auf den

grossen unsichtbaren Haufen der tatenlos verstri-
chenen Zeit.

Ich stellte die Lampe schärfer ein, schob ein
kühles Kissen unter den Kopf und holte aus dem

Büchergestell zu meinen Häupten ein Buch. Es

war ein leidenschaftliches Buch, das Buch von
Jaguscha.

In der Scheibe eines der offenen Fenster be-

merkte ich bald nachher einen silbernen Schein.
Der Mond war hinter dem dunklen Olivenhain der

gegenüberliegenden Höhenzüge heraufgestiegen.
Aber als ich in dem Buch von Jaguscha gerade

dort angelangt war, wo sie — mit dem andern —
hinter eine Strohscheune ging und schliesslich in
dieser verschwand, wurde ich plötzlich gestört.
Durch die Fenster herein waren Gäste gekommen,
um mitzulesen an der Schilderung einer tragi-
sehen Liebesnacht, die nun begann.

Die Gäste waren libellenartige Tiere, zarteste

Florgebilde, die ich als Bestandteil des Sommers
hinreichend kannte, aber in diesem Jahr zum
erstenmal sah. Sie schienen abgebrochene Splitter
des Mondlichts zu sein, das draussen gegen die
Hauswand fiel und gegen die Blätter der Balkon-
pflanzen. Der Luftzug zwischen den Fenstern hatte
sie ins Zimmer geführt, und nun waren dieSplitter
lebendig geworden und begannen mich zu um-
schwärmen. Ich sah einen fadenförmigen gras-
grünen Leib von der Länge eines menschlichen
Fingergliedes, der dünn und ergeben gebogen
zwischen vier Flügeln hing, die wie silberne Glas-
fenster blinkten. In dem silbernen Flügelraum
bildeten viele lichtgrüne Adern ein kunstreiches
Gitterwerk: — wer weiss, ob die Glasfensterkunst
ihre Anregung für den felderhaften und zugleich
unregelmässigen Aufbau der Fläche nicht dank-
bar vom Anblick dieser nächtlichen Sommergeister
empfangen hat.

Der Kopf des Insekts erinnerte unter der Lupe
an den eines Schafes. Es sass abwärts geneigt auf
der stäbchenförmigen Brust, ein Symbol der Ge-

duld und geistigen Enge. An Stelle der Hörner
waren haardünne helle Fühler getreten, und rechts
und links standen zwei tropfenförmige Augen,
hervorquellend, honigfarben und gross. Es waren
Augen ohne Ausdruck und Blick, aber sie schil-
lerten golden im Licht, als wären sie aus vielen
kleinen eckigen Erzkristallen zusammengesetzt.
Solche Augen haben keine Lider, womit sie sich
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9ee ^se/âs^t
Von ^6oII Xoelsell.

Vir eatitslimeit cliessn Leitrag einem neuen
Lueiie von ^6o15 Xoeisek, das nntoi- 6em Ditel «Dov
Dsrr 6er v^elt iltltoßnito» Ln6s Vlarü im siliert
Niiller Verlag ^.(6, küsclrlilron, ersckienen ist. Der
Vei6assei' ist allen iXatuiIieunclen 6uieX seine Zeist-
reiel^en natni^vissensel^astlielien ?lauclei-eien selion
lanZe l^âannt. Das neue Duell vereinigt et>va vieixiZ
clavon in einem selimuâen Dän6elleu, 6as von 6ei'
(flösse un6 Zelmnlieit 6er I^atur in einer Dorin er-
^ältlt, 6ie nielrt in 6er blossen Lesclireilrung steclcen
l)leil)t, sondern eine Dülle cles ^Vissens mit 6er Dülle
I>il6liclrer Lcliilclerung vereinigt. Da^u lebt in cliesen

Letracl^tun^en eine Xunst 6er 8prael6)elmrrselmn^,
6is an sclrönes, präclrtig geliäinrnertes Lilber denken
lässt. 80 Zelien lner wissen un6 Xönnen eine ^vallr-
batt i6eale Verltin6ung ein. Die Kostprobe, 6is wir
lolZen lassen, vvir6 unsere Deser 6avon sellrst ü!)er-

xeuZen.

Die Uit?e des "bages bing noob sobwer in der
bukt über den lküstenot'ten am bigurisoben lVIesr

und wollte nieltt weiclien. Die lange Dämmerung
war langsam übergegangen in IXacbt, alter im IVe-

benraum brannte Diobt, und clurelt clis okkens lür
drang ein trapsxkörmiger Streiken von Helligkeit
?u mir bsrüber. ^n <ler Decke des Zimmers, die
in einem trüben grauroten ^wisliobt lag, als wäre
sie mit krisober Debirnmasse angestrickten, bob
sielr clis aukgeset^te Isolisrrölrrs cler Diobtleitung
deutlicb vom Hintergrund ab; sie war grell wie
ein Dedanke, 6er eine unausgesproobene Engels-
genbeit lose und lauernd umkreist.

Da liörte iob durcb die Stille das Dsngwerk 6er
Dbr. Sie bing, von einem Sobattenbsuken tisk ?u-

gedeckt, an 6sr V and un6 ^erscbnitt wie ein Säge-

werk unerbittliob 6is ^sit, 6ersn Degenwart ieb
wie6sr einmal völlig vergessen batte. In lauter
gleicblsngsn Scbnittsn kiel sie unten sum Sclilits
6es Dbrgebäuses bsrsus, un6 6is Scbnitte bäukten
sielr su einem Dsrg: «back» maolite es un6 alter-
mals «back», un6 6aswiselren ertönte sslir regel-
massig ein langes, last lautloses un6 gelassenes
Ssuksen, wäbrend 6er Derpendikel siêlt von einem
Iknde sum an6ern scltwang, un6 bei ^edsm «Uaek»
wie6er sin Isrtiges Sägeblatt bsruntsrglitt auk 6en

grossen unsiobtbaren Hauken 6sr tatenlos verstri-
ebenen ^eit.

leb stellte 6ie bampe sebärker ein, scbob ein
kübles Xissen unter 6en Ivopk un6 bolts aus 6sm

Ilüobergsstell su meinen Häupten ein Ducb. Ds

war ein lei6ensebaktliebes Ducb, 6ss llucb von
laguseba.

In der Sebeibe eines 6er okksnen Denster be-

merkte ieb bald naebber einen silbernen Sebein.
Der Nond war binter 6em dunklen Olivenbain der

gegenüberliegenden Uöbensügs bsraukgestisgen.
V.bsr als ieb in dem Lucb von laguseba gerade

dort angelangt war, wo sie — mit dem andern —
binter eine Strobsebeune ging und sebliesslieb in
dieser versebwand, wurde ieb plötslieb gestört.
Durcb die Denstsr bsrsin waren Dästs gekommen,
um mitsulesen an der Sebildsrung einer tragi-
soben Diebesnacbt, die nun begann.

Die (käste waren libellsnartige Uere, sarteste

blorgebilds, die ieb als öestandteil des Sommers
binrsiobend kannte, aber in diesem labr sum
erstenmal sab. Sie sebienen abgebroobens Splitter
des lVlondlicbts su sein, das draussen gegen die
Uauswand kiel und gegen die ölstter der öalkon-
pklsnssn. Der buktsug swiseben den benstern batte
sie ins Zimmer gskübrt, und nun waren dieSplitter
lebendig geworden und begannen micb su um-
sobwärmen. lob sab einen kadenkörmigen gras-
grünen beib von der bänge eines menscblioben

bingergliedes, der dünn und ergeben gebogen
swiseben vier blügeln bing, die wie silberne Olas-
kenster blinkten. In dem silbernen blügelraum
bildeten viele liobtgrüns ^Vdern sin kunstreiobes
Oitterwsrk: — wer weiss, ob die 01sskensterkunst
ibrs Anregung kür den kelderbaktsn und sugleieb
unregelmässigen /tukbau der bläobe niebt dank-
bar vom tVnbliok dieser näobtlioben Sommergeister
smpkangen bat.

Der lkopk des Insekts erinnerte unter der bupe
an den sines Scbakes. Iks sass abwärts geneigt auk

der stäbobenkörmigen Lrust, ein Symbol der (le-
duld und geistigen Iknge. ^.n Stelle der Hörner
waren baardünne belle bübler getreten, und reobts
und links standen swei tropkenkörmige /^.ugen,
bervorczusllend, bonigkarbsn und gross. Iks waren
^ugen obne Vusdruck und IZliok, aber sie sobil-
lsrtsn golden im biobt, als wären sie aus vielen
kleinen sokigen Ikrskristallsn susammsngesetst.
Solcbe àigen babeit keine bider, womit sie sieb
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zeitweilig gegen die Aussenwelt abschlössen
könnten — wie Schrecklich ist das, wenn diese
W elt zur Unzeit beleuchtet wird

So war es hier : das Licht hatte die Tiere aufge-
stört aus einer Lebenslage, in d.er alles an ihnen

eingestellt war auf Ruhe und Schlaf, und nun
hatten sie gänzlich die Fassung verloren. Sie rann-
ten planlos gegen die blendende Birne, stürzten
ab, auf das Buch, auf die Hände oder ins Dunkel
hinein, krampften sich irgendwo mit den Bein-
chen fest und betasteten mit den zuckenden Füh-
lern bald die Umgebung, bald den eigenen Leib ;

alles an ihnen war Hilflosigkeit, Verstörtheit,
Betäubung. Kaum aber hatten sie sich ein wenig
von den Stürzen erholt, so schössen sie wieder ins
Licht, und während ich dem kopflosen Treiben
aufmerksam zusah, drangen immer neue durch
die Fenster herein.

Auch diese Geschöpfe waren etwas, was abge-
schnitten wurde von einem unsichtbaren Block,

genau wie die Fetzen Zeit, die das Zahnwerk der
Wanduhr unentwegt weiter herunterbiss von
einem Dargereichten — und mit einem Seufzer
fortflattern liess. Der Block, von dem diese zarten
Wesen genommen wurden, lag im Gartengebüsch,
wo es Tamarisken und Feigen gibt, Gerüche von
Blumen und Gerüche von Laub, von grünem Laub
und von altem Laub, das unter den Büschen im
Schatten des jungen vermodert. Dort ist jedes
dieser Insekten der Nachbar von vielen, die eben-

falls leblose Augen haben — dort beginnt auch
ihre Geschichte.

Ganz wie es der hingehauchten Erscheinung des

fertigen Tieres entspricht, beginnt diese Ge-

schichte mit einem grasgrünen Ei, das vom Mut-
tertier auf einem der Heckenblätter abgelegt und

so an diesem befestigt wird, dass es täuschende
Aehnlichkeit bekommt mit jenen kleinen keulen-

förmigen Köpfchenhaaren, die manche Blätter be-

decken. Das Muttertier bringt dieses Kunststück
dadurch zuweg, dass es sich auf ein Blatt nieder-
lässt und dieses mit seiner Hinterleibsspitze be-

tupft. Ein winziger Flüssigkeitsfaden, der dabei

zum Vorschein kommt, wird durch Heben des

Körpers ausgezogen in einen feinen Faden, der

an der Luft sofort erstarrt, und diesem wird im
selben Augenblick die grüne Eibirne aufgenietet.
Das Ei steht nun auf seinem Faden frei in der
Luft — das täuschende Haargebilde ist fertig.

Die Larve, die sich aus der Eibirne löst, ist nun

freilich ganz Tier. Fände sie alle Stoffe, die sie

zum Wachstum und Aufbau braucht, in der Aus-
senwelt fertig vor, so würde sie sich genau so aus-
schliesslich aufnehmend verhalten können, wie
etwa der Boden gegenüber dem Wasser. Aber über
die Erscheinung des Tieres ist, ebenso wie über
die unsere, das unerbittliche Wörtchen «Leben»

geschrieben — und das bedeutet für die Larve,
dass sie zerstören und morden muss, um aus Be-

stehendem das Brauchbare für sich herauszuholen
und vom Unbrauchbaren zu scheiden. So bringt
sie denn im Verlauf etlicher Wochen Blattläuse
und ähnliche schwächliche Tiere massenhaft um.
Aber auch der eigene Körper, den sie sich aus den

Säften anderer mühsam erbaut, hat so wenig Be-

stand wie der Körper der Tiere, die ihrem Angriff
erliegen. Denn kaum, dass sie ihn vollendet hat,
so kommt die Verwandlung und löscht das Werk
vieler Lebenswochen rücksichtslos aus, um an
seine Stelle jenes geflügelte Wesen zu setzen, da^
scheinbar eine erhöhte Stufe des abgestreiften
Madenlebens verkörpert.

In der Tat sind die fertigen Tiere, die auf ihren
gläsernen Flügeln um den Lampenschirm tanzen,
wohlgefällig für unsere Augen, und es fällt jedem
leicht, die angenehmsten Gedanken mit ihrem Da-
sein und mannigfaltigen Spiel zu verbinden. In-
dessen : auch diese schönen Gebilde sind nichts,
was die Mittel zur Dauer hat, und ebensowenig
sind sie imstande, der Aussenwelt etwas hinzuzu-
fügen, was bleibt. Nur seinen eigenen Ausgangs-
punkt vermag jedes dieser Wesen neu zu erzeugen.

Aber damit mündet das Vergängliche nur in
abermals Vergängliches ein, und wahrhaft gren-
zenlos lebt nur jene beständige innere Unruhe
weiter, der Entwicklung, Wachstum, Mannigfal-
tigkeit der Gestalt und der Lebensführung nur
wechselnde Mittel sind, um sich selbst in immer
neue Situationen hineinzuretten und uns auf an-

genehme Weise darüber hinwegzutäuschen, dass

die Veränderung selbst das einzig Dauernde und
Bleibende ist auf Erden. Sie bevölkert die Bü-
sehe, treibt Jaguscha in die Scheune hinein, wühlt
in der Uhr und liess, während ich mich an der
Anmut der Nachthaft-Gestalten erfreute, die Hitze
des Tages sich unter Blitz und Donner verziehen.
Sie hat auch mich bestimmt, dieses vergängliche
nächtliche Bildchen zu zeichnen und in Gleichmut
den übrigen zerflatternden Naturgebilden und
Menschenwerken hinzuzutun.

Redaktion: Dr. Ernst Eschmann, Freiestr. 101, Zürich 7. (Beiträge nur an diese Adresse!) Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muss das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag Müller, Werder & Co. AG., Wolfbachstr. 19, Zürich.
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zeitweilig Asgen cils ikussenwelt abscbliesssn
könnten — vis Schrecklich ist bas, wenn diese

V elt zur Dlnzsit beleuchtet wirb!
80 war es hier: bas Dicht hatte bie Disrs aukge-

stört aus einer Dsbsnslags, in b.er alles an ihnen

eingestellt war auk Duhe uncl 8chlak, nncl nun
Iratten sie gänzlich ciis Dassung verloren. 8ie rann-
ten planlos gegen <lie blsnbenbe Dirne, stürzten
alz, auk bas Duch, auk clie DLnbs ober ins Dunkel
Irinein, krampkten sielr irgendwo nrit ben Dein-
olien lest uncl betasteten init ben zuckenden Düh-

lern bald bie Umgebung, bald clen eigenen Deib:
ailes an ihnen war Dilklosigkeit, Verstörtheit,
Detäubung. Kaum aber batten sie sieb sin wenig
von clen 8türzen erbolt, so sebossen sie wieder ins
Dicht, uncl während ieb dem kopklosen treiben
sukmerksam zusah, drangen immer neue clureb
clie Denster berein.

àeb clisse Deschöpke waren etwas, was abge-
schnitten wuirbs von einsin unsichtbaren DIock,

genau wie bis Detzsn ^eit, bis bas ^abnwsrk cler

V'anbuhr unentwegt weiter berunterbiss von
einem Dargereichten — unb mit einem 8eukzer
kortklattern liess. Der DIock, von bem biess zarten
V essn genommen würben, lag im Dartengebüsch,
wo es Damsrisksn unb beigen gibt, (lerücbs von
Dlumen unb (lerücbe von Daub, von grünem Daub
unb von altem Daub, bas unter ben Düsclrsn im
8cbatten bes jungen vermobsrt. Dort ist jedes
biessr Insekten bsr Machbar von vielen, bis eben-

kalls leblose Trugen haben — bort beginnt auch
ihre (beschichte.

Danz wie es bsr hingehsuchten Drscbeinung bes

ksrtigsn bÜsres entspricht, beginnt bisse De-

schichte mit einem grasgrünen Di, bas vom Nut-
tertier auk einem ber Dleclcenblätter abgelegt unb

so an biesem befestigt wirb, bass es täuscbsnbe
.^.ehnlichkeit bekommt mit jenen kleinen Keulen-

körmigsn Köpkcbsnhasren, bis manche Dlätter be-

beeken. Das Nuttsrtier bringt bieses Kunststück
baburch zuweg, bsss es sich auk sin Dlatt nisbsr-
lässt unb bieses mit seiner Dinterleibsspitzs bs-

tupkt. Din winziger Dlüssigksitskaben, bsr babei

zum Vorschein kommt, wirb burcb Neben bes

Körpers ausgezogen in einen keinen Dabsn, ber

an ber Dukt sokort erstarrt, unb biesem wirb im
selben .Augenblick bis grüne Dibirns aukgenietet.
Das Di steht nun auk seinem Dabsn krei in bsr
Dukt — bas täuschsnbs Dlaargebilbe ist kertig.

Die Darvs, bis sich aus ber Dibirne löst, ist nun

kreilicb ganz Disr. Dänbs sie alle 8tokke, bis sie

zum Wachstum unb .Vukbau braucht, in ber T^us-

senwslt kertig vor, so würbe sie sich genau so aus-
schliesslich auknebmenb verhalten können, wie
etwa bsr Doben gegenüber bem Nasser, T^bsr über
bis Drscbeinung bes bueres ist, ebenso wie über
bie unsere, bas unerbittliche V'örtcben «Dsbsn»

geschrieben — unb bas bsbsutet kür bie Darve,
bass sie zerstören unb morben muss, um aus De-

stebenbem bas Draucbbsrs kür sich herauszuholen
unb vom Unbrauchbaren zu Scheiben. 80 bringt
sie bsnn im Verlauk etlicher lochen Dlattläuse
unb ähnliche schwächliche übers msssenbakt um.
Nrer auch ber eigene Körper, den sie sich aus ben

8äktsn anberer mühsam erbaut, hat so wenig De-

stanb wie ber Körper ber übsre, bis ihrem àgrikk
erliegen. Denn kaum, bass sie ihn vollsnbet hat,
so kommt bis Vsrwanblung unb löscht bas ^Vsrk
vieler Debenswocben rücksichtslos aus, um an
seine 3teIIs jenes gekillgelte V^esen zu setzen, ba5
scheinbar eins erhöhte 8tuks bes abgestreikten
Nabenlsbsns verkörpert.

In ber Hat sinb bis kertigen Disre, bis auk ihren
gläsernen Dlügsln um ben Dampenschirm tanzen,
wohlgekällig kür unsers ikugen, unb es källt jebsm
leicht, bie angenehmsten (bedanken mit ihrem Da-
sein unb mannigkaltigen 8pisl zu verbinben. In-
dessen: auch biess schönen (behübe sinb nichts,
was bis Nittel zur Dauer hat, unb ebensowenig
sinb sie imstande, bsr iVussenwelt etwas binzuzu-
kügsn, was bleibt. K'ur seinen eigenen .Ausgangs-

punkt vermag jebes biessr ^Vesen neu zu erzeugen.
iVber bamit münbst bas Vergängliche nur in

abermals Vergängliches ein, unb walirlrakt gren-
zenlos lebt nur jene beständige innere Unruhe
weiter, bsr Dntwicklung, Wachstum, Nannigkal-
tigksit bsr (bestalt unb bsr Debsnskührung nur
wechselnde Nittel sinb, um sich selbst in immer
neue 8ituationen hineinzureiten unb uns auk an-

genehme Vbeiss darüber hinwegzutäuschen, bass

bis Veränderung selbst bas einzig Dauernde unb
Dleibenbe ist auk Drbsn. 3ie bevölkert bis Dü-

sehe, treibt lagusclra in bis 8ebsune hinein, wühlt
in bsr Ilhr unb liess, während ich mich an ber
,-^nmut bsr l^achthskt-Destalten erkreute, bis blitze
bes ü'agss sich unter Dlitz unb Donner verziehen.
3is hat auch mich bestimmt, bieses vergängliche
nächtliche Dübelten zu zeichnen unb in (bleicbmut
ben übrigen zerklattsrnbsn lVaturgebilben unb
Nensebenwerksn hinzuzutun.

Ledaktion: Dr. Lrnst Lscbmsnu, Dreiestr. 101, Wrick 7. (Leiträge nur an diese Adresse!) Dnverlangt eingesandten Lei-
trägen INUSS das Lückporto beigelegt werden. Druck und Verlag VlüIIer, vorder à Lo. ^.L., ^Volkbscbstr. 19, Wricb.
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